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Meinen Söhnen Mirko und Oliver, sowie zukünftigen Enkeln gewidmet




1 Die neue Schule


Nach der Grundschule sollte Bastian nun auf eine weiterführende Schule kommen. Seine Eltern waren mit seinem Abschlusszeugnis mehr als zufrieden. Nicht, dass er zahlreiche Einser hätte, aber nach den anfänglichen Schwierigkeiten in Deutsch und Englisch war dieses Zeugnis wirklich toll. Mit der Hilfe seiner Freundin Clara, die ihm immer treu zur Seite stand, hatte Bastian sich nicht kleinkriegen lassen. In besonderen Fällen hatte ihm sein kleiner Freund Oskar aus der Patsche geholfen. Für viele war Oskar nur eine Muschel. Für Bastian aber sein kleiner stummer Freund. Diese Muschel hatte sein Lieblingshuhn, Henriette, auf dem väterlichen Bauernhof eher versehentlich im Hühnerstall gelegt. Das hatte damals selbst in der Zeitung für Aufsehen gesorgt. Sie war zwar stumm, besaß aber immer noch magische Kräfte. Bastian konnte ihr alle seine Sorgen anvertrauen, wenn Oskar dabei war, ging alles einfacher und besser. Bei schwierigen Situationen nahm er sie, in ein Tuch gepackt, mit ohne, dass die anderen es mitbekamen.


Alle Kinder waren wieder zusammen in der Gemeinschaftsschule in der Kreisstadt, die Bastian ja durch seinen Operation am rechten Ohr schon häufiger besuchen musste. Außer seinen roten Haaren gab es in der neuen Klasse an Bastian nichts mehr zu bestaunen. Sein verdrehtes Ohr war nun wieder gerade und tat seinen Dienst wie früher, das heißt es hörte gut, wie es sich für ein Ohr gehört.


Für Bastian war es erfreulich, dass die neuen Klassenkameraden scheinbar kein Interesse hatten, ihn zu hänseln, wie es die anderen früher häufig getan hatten. Selbst zwei dunkelhäutige Geschwister, Christian und Johanna, wurden sogar eher bestaunt. Manchmal brabbelten sie in einer gänzlich unverständlichen Sprache miteinander.


Alle Kinder waren gespannt, was denn in der neuen Gemeinschaftsschule so anders sein sollte. Ihre Eltern hatten sie ständig daran erinnert, dass sie immer aufpassen und fleißig lernen sollten. Bastian fand es spannend, neue Fächer, wie Naturwissenschaften, zu haben. Wenn Herr Bockenberg von den Bahnen der Gestirne erzählte, war Bastian total begeistert. Aber da gab es natürlich auch Fächer, die ihn sehr forderten. Wo kommt ein Komma nach der deutschen Rechtschreibung hin?


Am liebsten hätte er einen Sack mit Satzzeichen gekauft und sie über dem Text ausgekippt.
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Sollten die Zeichen selber sehen, wo sie hingehören und sich einen Platz auf dem Blatt suchen.


Beim Sport war es sehr schön. Je nach Wetterlage waren sie mal drinnen oder auch mal draußen. Die Mannschaftsspiele gefielen Bastian am meisten. Clara fand die Jungs dabei immer zu wild. Sie hatte lieber Gymnastik oder Bodenturnen, da war sie sofort die Beste, was sie aber nicht weiter beachtete.


Nur Paulchen tat Bastian manchmal leid.
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Er war größer als Bastian, sodass er im Unterricht hinter Bastian sitzen musste. Er war am ganzen Körper sehr behaart und sehr pummelig, aber das waren andere Kinder auch. Er war nicht steif, aber alle seine Bewegungen erinnerten an einen tollpatschigen Bären. Paulchen wollte so gern bei Allem mitmachen, aber beim Sportunterricht ging es nun wirklich nicht. Wenn er aufgerufen wurde, hörten alle Kinder auf zu sprechen. Totenstille. Alle schauten wie gebannt zu, was Paulchen heute zeigen würde. Alle waren sich darin einig, als Clown hätte Paulchen eine Eins verdient. Leider wollte Paulchen kein Clown sein. Als alle wieder in totales Gelächter ausbrachen, rannte Paulchen aus der Sporthalle. Bastian ging ihm schnell hinterher, um ihn zu trösten. Er musste gestehen, dass auch er gelacht hatte. Niemand wollte Paulchen wirklich verletzen, aber Gelächter kann manchmal richtig weh tun.


Dieser Tag änderte Einiges. Clara war richtig sauer. Zum dritten Mal hintereinander hatte Bastian sie versetzt. Der haarige Bär aus ihrer neuen Klasse hatte es ihm angetan. Clara hatte nichts gegen ihn, aber es gab ja schließlich genug andere in der Klasse mit denen er sich treffen konnte. Ausgerechnet mit ihrem Bastian. Und das nach der langen Grundschulzeit, in der sie immer zu ihm gehalten hatte, auch wenn alle gegen ihn waren. Jetzt konnte doch ein schönes neues Leben beginnen. Sie könnten so tolle Sachen machen. Clara liebte es mit Bastian zu spielen. Sie konnte ihn beim Brettspielen so schön übertölpeln, ohne dass er dadurch sauer wurde. Jeder andere hätte sich mit ihr gezankt, Bastian hatte so eine tolle Gelassenheit. Es schien oft, dass er anderen unterlegen war, aber dann kamen Augenblicke, da war sie richtig stolz auf ihn, nicht nur dafür, dass er sie im Winter aus dem eisigen Wasser gerettet hatte. Jeder Tag mit ihm war anders, sie machten so viele scheinbar unbedeutende Dinge, die ihr Freude machten und jedem Tag ein anderes Gesicht gaben.


Seit dem Sportunterricht, bei dem Paulchen den Tanzbär machte, hatte Bastian einen Narren an dem Tollpatsch Paulchen gefressen.


Clara schmollte, denn sie wusste, dass er nachmittags mit dem Rad zu ihm fuhr. Paulchens Vater hatte einen Landmaschinenreparaturbetrieb. Das war sicherlich interessanter als mit ihr Halma zu spielen.




2 Die Sonnenwiese im Tal


Paulchen wollte Bastian nur den Bach auf ihrem Grundstück zeigen. Aber dann hatte sich das kleine Bötchen selbständig gemacht und war mit dem Bach davon geschwommen. Die beiden liefen hinterher, aber wenn Bastian es mit einem Stöckchen anhalten wollte, entwischte es. Endlich blieb es an einem Stein im Bachlauf kurz hängen. Beherzt sprang Bastian in den flachen Bach.


„Hab ich dich endlich, du Ausreißer!“


Jetzt war Zeit zum Verschnaufen. Bastian schaute umher und fand sich nicht mehr zurecht.


„Gehört das alles zu eurem Grundstück?“ fragte er Paulchen.


Paulchens Brust schwoll an und mit einer bühnenreifen Geste meinte er:


„Das und noch viel mehr!“


Bastian war verwirrt, denn nur noch einige Meter weiter verschwand der Bach unter einem Zaun.


„Da ist doch der Zaun, Paulchen!“


„Du hast Recht, aber schau mal zur Seite.“


Bastian sah nur ein riesiges undurchdringliches Gebüsch.


„Dahinter gibt es noch ein Grundstück, das soll ich mal erben, wenn ich groß bin. Das ist bis oben an der Straße mit einem Zaun umgeben. Größer als ein Fußballfeld. Jetzt wird das nicht gebraucht,“


und mit einem Grinsen fügte er hinzu:


„Ich habe ja Zeit, es läuft ja nicht weg.“


So viel hatte Paulchen lange nicht gesprochen. Bastian war aufgewühlt. Ein Grundstück und niemand hatte es gesehen.


„Paulchen, was hältst du davon, wenn wir mal nach deinem Erbe sehen?“


Paulchen machte ein süßsaures Gesicht. Oh je, er merkte erst jetzt, das er zu viel geplaudert hatte.


„Das geht nicht, da kommt niemand rein. Da muss man den Zaun einreißen, das will ich nicht.“


Bastian ließ nicht locker.


„Aber hier ist gar kein Zaun, nur Gebüsch.“


Bevor Paulchen ihn zurückhalten konnte, lag Bastian auf dem Bauch und kroch geschickt unter den Büschen durch.


Die struppige Hecke am Eingang erinnerte Bastian an die Geschichte von Dornröschen. Nicht lange und er war auf der anderen Seite angekommen. Kein Zaun, wie er gedacht hatte. Aber den Weg, den er gekrochen war, konnte er Paulchen nicht zumuten. Er ging an der Rückseite des Gebüsches entlang, um eine lichtere Stelle zu finden. Dort, wo ein leichter Hang begann, brauchten die Bäume Platz und die Büsche wurden weniger. Er kroch auf den Knien zurück. Dieser Weg war auch für Paulchen zu schaffen. Er hörte Paulchen in einiger Entfernung jammern,


„Komm wieder raus!“


Dann lugte er unter den Büschen hervor und konnte Paulchen noch an der gleichen Stelle stehen sehen.


„Hier bin ich, komm schnell.“


Paulchen war verwirrt, er konnte niemanden sehen. Bastian rief so lange, bis Paulchen endlich kam. Als er unmittelbar vor dem Gebüsch stand, trat er heraus. Paulchen wechselte vor Schreck die Gesichtsfarbe.


„Wie kannst du mich nur so erschrecken?!“


stotterte er heraus. Ohne sich weiter um seinen Schreck zu kümmern, packte er Paulchen an der Hand und führte ihn behutsam unter den Ästen hindurch. An einer Stelle mussten sie sich unter einem dicken Ast durchschlängeln. Paulchen war geschafft, als er endlich wieder aufstehen konnte. Der Anblick war überwältigend. Eine Wiese mit Gräsern und bunten Blumen so hoch, dass sie sich dazwischen verstecken konnten. Vogelgezwitscher, kein Straßenlärm.


Sie standen einfach da.


Nach einer Weile meinte Bastian mit der gleichen Geste. „Dein Erbe“.


Jetzt mussten beide lachen. Sie suchten sich eine Stelle, von der sie noch mehr überblicken konnten. Das Ganze war ein Tal, umgeben von großen alten Bäumen.


Bastian war glücklich, dass Paulchen und er den Weg durch das struppige Gebüsch in dieses Tal, einem Teil von Paulchens Grundstück, gefunden hatten. Jahrzehntelang war niemand hier gewesen.
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Auch er fühlte sich wie ein Prinz in seinem Königreich, auch wenn es hier wahrscheinlich keine Prinzessin im Tiefschlaf gab. Bastian war noch mehr als Paulchen von der unberührten Natur begeistert. Hier ein Grashüpfer, der so gar keine Angst hatte; da eine Blume, die er noch nie gesehen hatte. Manches roch auch anders. Kein Benzin- oder Dieselgeruch störte. Für Bastian hatte dieses Tal etwas Magisches, Zauberhaftes. Nichts war bedrohlich, alles ging langsam und friedlich. Manchmal vergaß er die Zeit, wenn er die Kletterkünste einer Grille bestaunte. Zwischen vielen grünen Grashüpfern und Grillen hatte er einen besonders Interessanten gefunden. Dieser Grashüpfer war rot. So einen hatte er noch nie gesehen. Ohne Paulchen zu fragen, hatte er dem Grashüpfer einfach den Namen „roter Baron“ gegeben. Dieser schaute ihn aus seinen kleinen Äuglein interessiert an. Als Rothaariger fühlte er sich zu ihm hingezogen. „Rote müssen zusammenhalten.“ Eine Zeit lang saß der rote Baron auf seiner Hand und ließ sich von ihm sanft streicheln.
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Da gab es noch einen anderen großen kräftigen Käfer, der es ihm besonders angetan hatte. Sein Körper war in eine große, glänzende Panzerung eingehüllt. Bastian hatte ihn „Kunibert, der edle Ritter in seiner schimmernden Rüstung“ getauft.


Betörende Düfte zogen an Bastians Nase vorüber.


Er hatte sich in ein knallrotes Beet von Klatschmohn gelegt. Er war außer sich vor Begeisterung.


Die Blüten strahlten in der Sonne um die Wette.
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Jede wollte noch mehr auffallen, damit sie von den emsigen Bienen nicht vergessen würden und auch nächstes Jahr in voller Pracht erblühen könne. Niemand mähte sie nieder, seit Jahren. Als Bauernsohn wusste er, dass man solche Pflanzen ausrottet, damit sie sich nicht breit machen und die Ernte schmälern. Hier galten andere Regeln.

OEBPS/Images/image13.jpg





OEBPS/Images/image12.jpg





OEBPS/Images/image14.jpg





OEBPS/Images/9783735724540.jpg
BastiantundiEanichen
Iy Zzanbertall






OEBPS/Images/image08.jpg





OEBPS/Images/image07.jpg





